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1950 

Welcher Student hat seine Geld-
börse verloren, die er sicher 
glaubte? 
Kommentar: Klassische inklu-
sive Sprache. Männlich = das 
Allgemeine, weiblich = das 
Besondere. Frauen sind mit 
gemeint.

1970

Welcher Student oder welche 
Studentin hat seine bzw. ihre 
Geldbörse verloren, die er bzw. 
sie sicher glaubte? 
Kommentar: Trennung von 
männlicher und weiblicher 
Sprachform. Frauen wollen 
„sichtbar“ werden = Feminis-
tisches Anliegen.

1990

Welche(r) StudentIn hat seine/
ihre Geldbörse verloren, die er/
sie sicher glaubte? 
Kommentar: Das Binnen-I hebt 
Frauen besonders deutlich 
hervor = Fortgeschrittener Fe-
minismus.

2000

Welche(r) Studierende hat ihre/
seine Geldbörse verloren, die 
sie/er sicher glaubte? 
Kommentar: Die Partzipial-
form entfernt die Geschlech-
terunterscheidung weitge-
hend. Sie wird besonders be-
liebt bei Institutionen, z.B. 
„Studierendenwerk“ statt 
„Studentenwerk“. Die weibli-
che Form tritt an den Anfang 
= Übergang zum Radikal-Fe-
minismus.

Gender-Sprach-Kauder  welsch

2005

Welche_r Student_in hat ihre_
seine Geldbörse verloren, die 
sie_er sicher glaubte? 
2005 alternativ: 
Welche*r  Student*in hat ihre 
*seine Geldbörse verloren, die 
sie*er sicher glaubte?
Kommentar: Der statische Un-
terstrich bzw. die Sternchen-
Form II betonen die Emanzi-
pation und setzen deshalb die 
weibliche Form an die erste 
Stelle = Radikal-Feminismus.

2010

Welche Studenta hat ihre Geld-
börse verloren, die sie sicher 
glaubte? 
Kommentar: Die a-Form ist 
ausschließlich weiblich und 
macht die Männer unsichtbar 
= Radikal-Feminismus mit 
Übergang zum Gender-Main-
streaming.

2014 

Wex Studierx hat xs Geldbörse 
verloren, die x sicher glaubte?
Kommentar: Mit der x-Form ist 
das Ziel von Gender-Mainstre-
aming erreicht. Geschlechtli-
che Spezifizierungen entfal-
len. Die Polarität von Männli-
chem und Weiblichem ist ver-
schwunden. Das x bedeutet, 
dass niemand mehr „diskri-
miniert“ wird und alle denk-
baren „sexuellen Orientierun-
gen“ mit gemeint sind. 
Sprach-Ästhetik und Verständ-
lichkeit der Sprache spielen 
keine Rolle. Sprache wird 
zum Medium von Ideologie.

Regeln nach: Lehrstuhl für Gender Stu-
dies und Sprachanalyse am Zentrum 
für transdisziplinäre Geschlechterstudi-
en an der Humboldt-Universität zu 
Berlin mit Forschung „für antidiskrimi-
nierende Sprachhandlungen“ [Es wur-
de hier versucht, die Regeln richtig 
anzuwenden, denn das ist nicht immer 
einfach!]
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